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    1. Einleitung


     


    In den letzten Jahren lässt sich ein stetiger Anstieg für das Interesse an den pädagogischen Konzepten nach Maria Montessori verzeichnen. Dies zeigt sich zum einen in der Verbreitung von Montessori-Einrichtungen und zum anderen an der hohen Nachfrage für Aus- und Weiterbildungen in diesem Bereich. Aktuell gibt es in Deutschland rund 900 Montessori-Einrichtungen, davon 500 Kindergärten, ca. 300 Grundschulen und über 70 Sekundarschulen. Die italienische Ärztin und Reformpädagogin liefert mit ihrer Pädagogik für viele Eltern und Pädagogen eine hilfreiche Lösung für die aktuellen didaktischen und pädagogischen Probleme.


     


    Ihre Konzepte wurden im Laufe unseres Studiums in verschiedenen Veranstaltungen thematisiert. In dem Projektseminar „Reformpädagogische Konzepte der Umwelterziehung“ beschäftigten wir uns mit dem Bereich der Kosmischen Erziehung nach Maria Montessori, explizit mit den großen kosmischen Erzählungen. Zu diesen Geschichten gestalteten wir zwei Projektvormittage an der Aktivschule  in Erfurt. Da die Schule nach den Leitgedanken der Montessori Pädagogik arbeitet, konnten wir zudem einen Einblick in die praktische Umsetzung dieser Ausrichtung gewinnen. Durch die intensive Beschäftigung mit der Thematik der Kosmischen Erziehung und die Erfahrung an der Montessori-Schule stellten wir uns zunehmend die Frage, inwieweit die Gedanken und die Themenbereiche der Reformpädagogin auch an staatlichen Schulen, insbesondere an Grundschulen, eingebunden werden. Unsere Arbeit setzt sich damit auseinander, wie relevant die Themen der Kosmischen Erziehung heute noch sind und sich in den Lehrplänen der staatlichen Schulen finden lassen. Dafür vergleichen wir die  Lehrpläne der Primarstufe für Thüringen und Berlin. Da in Berlin mit einer erweiterten Grundschulzeit von sechs Jahren gearbeitet wird, wollen wir untersuchen, inwieweit sich die Verlängerung auf die Inhalte im Berliner Lehrplan auswirkt. Darüber hinaus interessiert uns, welche kosmischen Inhalte in den weiterführenden Schulen behandelt werden. Dafür möchten wir zusätzlich die Thüringer Lehrpläne der Sekundarstufe auf kosmische Inhalte untersuchen.


     


    Um die Interessenlagen der SchülerInnen in unsere Überlegungen miteinzubeziehen, führen wir eine quantitative Umfrage an zwei staatlichen Grundschulen durch. Die Ergebnisse der Untersuchung werden in der Arbeit vorgestellt und resümiert. Die Arbeit verfolgt die Absicht herauszustellen, welchen Relevanzfaktor man der Kosmischen Erziehung in der Schule, in den Lehrplänen und bei den SchülerInnen zuschreiben kann.


     

  


  
    2. Maria Montessori und ihr Schaffen


     


    Maria Montessori und ihre pädagogischen Konzepte werden immer wieder in den Medien, an der Universität oder an Schulen aufgegriffen und kritisch diskutiert. Um einen Überblick von ihr zu verschaffen, wird im folgenden Abschnitt auf ihr Leben, ihre Pädagogik und vor allem auf ihre Idee der Kosmischen Erziehung eingegangen.


     


    2.1.  Biographische Fakten zu Maria Montessori


     


    Maria Montessori, italienische Ärztin und weltbekannte Pädagogin, wurde am 31. August 1870 in Chiaravalle in Ancona geboren. Ihre Mutter war die Nichte des Naturwissenschaftlers Stoppani, weshalb sie als hochgebildete Person mit liberalen Ansichten galt. Ihr Vater hingegen war Finanzbeamter und eher  konservativ beeinflusst, vor allem im Hinblick auf die Zukunft Marias. Für ihre Eltern stand fest, dass sie Lehrerin werden sollte, doch sie setzte sich durch und begann 1890 ein Studium der Mathematik, Physik sowie Naturwissenschaften, um damit 1892 die Zulassung zum Medizinstudium zu erlangen. Sie war die erste Frau in Italien, welche ein Medizinstudium aufnahm und schließlich 1896 ihr Promotionsdiplom bekam. Sie eröffnete ihre eigene Praxis für Kinderkrankheiten und nahm parallel eine Stelle in der psychiatrischen Klinik von Rom an. Zu dieser Zeit begann ihre Arbeit in Richtung der Pädagogik. Auf der Kinderstation der Psychiatrie machte sie ihre Beobachtungen und begann erstmals mit ihren Forschungsarbeiten. Ihr Ziel bestand darin, Methoden eines Sonderunterrichts sowie Fördermöglichkeiten für Kinder mit besonderen Bedürfnissen zu entwickeln. Am 31.03.1898 bekam sie ihr erstes und einziges Kind, Mario Montessori, von ihrem Kollegen Dr. G. Montesano. Für Maria standen jedoch die Arbeit und ihre Forschung im Vordergrund, zumal im damaligen Italien eine unverheiratete Mutter schnell diskriminiert wurde. Ihr Sohn Mario wurde von Pflegeeltern auf dem Land aufgezogen und erst 1912 holte Maria ihn nach Rom zurück.[1] Zu dieser Zeit verschrieb sie sich vollständig der Pädagogik, gab ihre Praxis auf und eröffnete 1907 ihr erstes Kinderhaus für Kinder aus sozio-ökonomisch schwachen Verhältnissen. Sie veröffentlichte ihr erstes Buch „Die Entdeckung des Kindes“, welches nach einem Jahr schon weltbekannt war.  Es folgten viele Vorträge, Schriften und Publikationen, wie z.B. „Kinder sind anders“ (1950), „Schule des Kindes“ (1962) und „Kosmische Erziehung“ (1988). 1929 gründete sie gemeinsam mit ihrem Sohn die „Association Montessori Internationale“ in Berlin, welche noch heute, mit Hauptsitz in Amsterdam, besteht und die Durchführung und Genehmigung von Montessori-Weiterbildungen weltweit über Untergesellschaften koordiniert. Zur Zeit des in Italien vorherrschenden Faschismus verließ sie Europa und ging nach Indien. Dort vertiefte sie wesentliche Teile ihrer Pädagogik und erprobte diese in der Praxis. 1946 kehrte sie nach Europa zurück und begann mit Studien zur frühkindlichen Bildung. Ihr Buch „Das kreative Kind“  sowie Vortagsreisen, Kongresse und Ausbildungskurse folgten.


     


    Maria Montessori lebte bis zu ihrem Tod für die wissenschaftliche Arbeit und starb mit 81 Jahren in den Niederlanden.[2] Ihre Einstellung zum Leben und zu ihrer Arbeit sind  auf ihrem Grabstein wie folgend verewigt: „Ich bitte die lieben Kinder, die alles können mit mir zusammen für den Aufbau des Friedens zwischen den Menschen und in der Welt zu arbeiten.“[3]


     


    2.2. Die Leitgedanken der Pädagogik von Maria Montessori


     


    Maria Montessori spricht in ihren Ansätzen davon, dass „das Kind der Baumeister seiner selbst ist“[4], d.h. niemand kommt völlig gebildet auf die Welt. Wir entwickeln aus vorhandenen Ansätzen unsere Intelligenz, Sprache, Motivation und Reflexionsfähigkeit sowie unseren Willen. Nach Montessori gibt es zwei Phasen im embryonalen Leben eines Kindes, die physische und die postnatale ‚geistige‘ Phase. Das heißt, dass die Erziehung des Neugeborenen direkt nach der Geburt beginnen sollte, da in dieser Zeit die Adaptionsfähigkeit unbegrenzt ist. Sie legte ihren Gedanken ein christlich- personales Menschenbild zugrunde, so beruht die menschliche Entwicklung auf genetischer Anlage, sozialem Umfeld und Eigenaktivität. [5] Des Weiteren benennt sie sensible Phasen während der Entwicklung des Kindes. Sensible Phasen sind für sie  Zeiten erhöhter Lernempfänglichkeiten und intrinsischer Motivation. Diese sollten in der Erziehung der Kinder beachtet werden, um negative Folgen zu vermeiden.


     


    M. Montessori unterteilte bei der Entwicklung der Kinder in drei große Stufen, wobei sie die erste Phase nochmals in zwei Unterphasen unterteilte. Von der Geburt bis zum ca. dritten Lebensjahr spricht sie vom absorbierenden Geist, in dieser Zeit speichern die Neugeborenen vorwiegend emotional ab. Sie verbinden Erfahrungen mit einem bestimmten Gefühl. Innerhalb dieser Phase kommt es zu Sensibilitäten für Sprache, Bewegung und Ordnung. Die zweite Unterphase zwischen dem 3. und 6. Lebensjahr, auch „Übergang vom unbewussten Schöpfer hin zum bewussten Arbeiter“ genannt, bezieht sich vorwiegend auf das soziale Zusammenleben. Die Kinder entwickeln die analytische Weltauffassung und ihr unbewusstes Zusammengehörigkeitsgefühl. Die Phase vom 6. bis 12. Lebensjahr stellt die zweite Entwicklungsstufe dar und weist drei Sensibilitäten auf. Durch die Erweiterung des Aktionsradius, der Entwicklung von Abstraktionsvermögen und Vorstellungskraft sowie Gedanken über moralische Fragen kommt es zum Übergang vom sozialen Embryo zum sozialen Kind.[6] Die letzte Entwicklungsstufe zeigt sich vorwiegend durch starke psychische Veränderungen zwischen dem 12.
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